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Die deutsche Kaiserin Augusta Viktoria verschieden.
Gestern nachmittag wurde von Haus Doorn . Arnerongen , gemeldet, daß die Kaiserin Augusta Viktoria gestern vormittag

«V« Uhr in Haus Doorn verschieden ist.
Mit dieser Frau ist eine edle, deutsche Frau dahingegangen , An ihrer Bahre hat das garstige politische Lied zu schweigen. Mit ehrfurchtsvollem Neigen muß jeder Deutsche,

mag er seiner Weltanschauung nach auch noch so fremd jedem monarchischen Gedanken sein, an diese letzte Liegestatt treten. Denn hier ruht nicht eine Kaiserin, die von Geburt oder du>ch

die Wahl eines Herrschers zu ihrer hohen Stellung berufen wurde, sondern eine Deutsche, die mehr war als Kaiserin, eine wahrhaft echte deutsche Ehefrau , eine wahrhast echte deutsche
Mutter . Mutter und Frau : das war ihr Siand und ihr Beiuf und sonst nichts. Sellen eine Frau , die wie sie cs verstand, mit dem Manne in edler Hingabe und vollkommenem Ver¬

zicht auf die eigene Person , den eigenen Willen , den eigenen Wunsch, den Kelch des Leidens bis zur Neige zu leeren, den Becher der Frrude sich durch die berufene Stellung so beschneiden

zu lassen. Ohne Murren trug sie das schwere Leid. Ohne zu zögern eilte sie dem Manne das schwere Geschick, das ihm der Weltenlauf auferlezte, tragen zu helfen. Ein wirklich treuer

Lebenskamerad in Freud und Leid. Mutter war diese edle Tore, Edelfrau nicht nur durch schale Tradition , nein , aus liefinnersiem Herzen und Gefühl.
Dis Kaiserin Augusta Viktoria legte niemals politischen Ehrgeiz an den Tag . Sie war nur ein«. Ihres Mannes Weib und damit zugleich auch ihrer Kinder Mutter . Ein

leuchtendes Vorbild ihrem Volke. Mutter d-s Volkes. Und wenn nicht der Willen reichte, mehr noch zu geben, wie sie es getan hat, dann war dieses ihr bitterster Schmerz. Aber wir

alle sind ja eben nur schwache Menschen und alle müssen wir uns bescheiden im Können und Wollen. — Und dennoch erfüllte sie die größte Aufgabe, die ihr daS Schicksal auferlegte.

Sie trug Frauen - und Matterschmerzen in edler Geduld. Und diese Mutter hat das ganze deutsche Volk die Pflicht zu grüßen, vor ihr das Haupt zu neigen und sie durch Nacheiferung

zu ehren. Ehrt diese edle Tote durch die Tat ! Deutschs Flauen gelobt an dieser Liegestatt nichts sein zu wollen, als eine einfache deutsche Mutter ; und ihr ehrt die edle Tote mehr,

denn durch einen üppigen Kranz, durch Tränen und Worte. Erkennt ihre Größe als Frau und als Weib und neiget das Haupt zum Gelübde. Dann gebt ihr der dahingegangenen

edlen Frau das erhareoste Geleite.
Volk besinne dich auf dich selbst, an dieser Bahre . Nicht daß du wieder einem Kaiser mit leeren Hochrufen huldigen solltest, nein daß ein jeder bereit sei, sein Letztes für

seinen deutschen Bruder , einer Mutter gleich, herzugeben. Dann geht es wieder hinan zur Höhe und der letzte sehnlichste Wunsch der Toten wird erfüllt sein, und sie wird endlich die

ersehnte Ruh ? sieden.
Als unsere Kaiserin in unseres tiefsten Volkes Not mit gebrochenem Herzen nach Schloß Doorn eilte, trug sie bereits den Keim der Krankheit in sich. Die Sorge um des

Volkes Wohlfahrt , um Kinder und Mann hatte sie schon während der längen Kriegsjahre zerrieben. Dann kam dieses Letzte, Schwerste! Ohne Murren folgte sie ihrer Pflicht »nd half

dem Gauen das Schwerste zu tragen . Es war die letzte große Aufgabe, an welcher ihr Herz zerbrach. Denn sie kannte die Schwächen dieses eigenwilligen Charakters , dieses großen

Phantasten , und hinzu kam dis wirkliche ehrliche Sorge um das deutsche Volk.
Die edle Frau htt lange gelitten. Das Herz machte- ih : dauernd die größten Beschwerden. Trotz heftigster Schmerzen wehrte sie sich gegen den Tod . Nicht weil sie am

Leben hing, sondern weil sie ihren Mann in seiner größten Not rncht verlassen wollte. Lange Wochen währte dieser schwere Kampf. Nun ist die Edle erlegen. Der AlleSheiler, der

Tod, breitete den Schleier über sie.
Man mag über den Kaiser denken, wie man will ; an der Bahre dieser Frau neigen wir ehrfurchtsvoll das Haupt . Sie war eine deutsche Edelfrau von HsrzenSadel und eine Mutter!

Berlin, 12. Apr. Wie dis Berl . Blätter melden, waren s
am Sterbelager der Karserin der frühere Kaiser und Prinz s
Adalbert zugegen. Die Kaiserin ist bewußtlos in den Armen
dcS Prinzen Adalbert enschlasen.

Wie verlautet , wird der frühere, Kronprinz im Hause
Doorn heute eintr -ffen. Der Kaiser und der Kronp inz
werden den Zug bis an die deutsche Grenze begleiten. Piinz
Oskar hat sich gestern nach Holland begeben, um die Ueber-
führung der Leichs der Kaiserin nach der Station Wildpark
bei Potsdam zu Inten . In der Nacht von Freilag auf
Samstag wird die Leiche in Wildpark eintreffsn und dort
bis zum Morgen im Saale des Fürstenempfangsgebäudes
aufgebahrt werden. Am Samstag vormittag wird der Sarg
in Gegenwart sämtlicher Mitglieder der kaiserlichen Familie
mit Ausnahme des Kaisers und des Kronprinzen nach dem
im Park von Sans 'onct gelegenen antiken Tempel überführt
werden, wo die Beisetzung erfolgen wird.

Wie das „Berl . Tagebl ." erfährt , hat die preußische Re¬
gierung alle Vorbereitungen getroffen, um ev. Zusammen
flöße zu verhindern , die zu einem unwürdigen Verlauf der
Trauerfeier führen könnten. Es ist eine Absperrung durch
Schutzpolizei in weitgehendstem Maße angeordnet worden.

Die deutsche Kaiserin Augusta Viktoria stammte aus
dem Hause Schleswig-Holstein Sonderbucg Giücksburg und
wurde am 22. Okt. 1858 als die Tochter des Herzog Friedrich
von Holstein geboren. Die Kaiserin verlebte ihre Jugend
auf dem Schlosse Prinkmann in Schlesien. Am 27. Febr . 1881
vermählte sie sich mit dem Prinzen Wilhelm von Hohen
zvllern. Sie schenkte sieben Kmdein das Leben: K onprtnz
Wilhelm , Prinz Eitel Friedrich. Adalbert, August Wilhelm,
Oskar, Joachim und P lnzesstn Augusta Viktoria, der nach
maligen Heizogin von Braunschweig. Ohne den Ehrgeiz
mancher Füisti , nen auf das politische Leben Einfluß zu ge¬
winnen , hat die Kaiserin stets nur das Bestreben gekannt.

ihrem Gemahl eine treue Gefährtin und Gehilfin, ihren Kin¬
dern eine gute Mutter zu sein. .

Die Kaiserin, welche in den letzten Jahren manchen harten
Schicksalsschlag den Sturz ihres ManneS von seiner stolzen
eingebildeten Höhe, den Tod eines Sohnes durch Selbstmord,
den Zerfall unb die Unstimmigkeiten in ihrer Familie erleben
mutzte, kränkelte schon lange dahin. I , den letzten Monaten
nahm das Herzübel immer schlimmere Formen an um schließ¬
lich zum Tode zu führen. Die Kaiserin hatte in den letzten
Wochen ihrer Krankheit so schwer zu leiden, daß ihr Tod
wirklich als eine Erlösung begrüßt werden kann.

Berlin , 11. Apr. Für die Teilnahme an der Trausr-
feier der früheren Kallerm und Königin Auguste Viktoria
am Samstag ergehen besondere Antagen durch das ehemalige
Oberhofmarschallamt. Beabsichtigte Kranzspenden für die ver¬
storbene Koiserin nimmt der Schloßinspektor Dallmann , Neues
Palais bei Potsdam , entgegen.

Die Zollgrenze am Rhein.
AuthentischeNachrichten über den Zeitpunkt, an dem db

Zollgrenze am Rhein in Kraft treten soll, liegen in Beritt
noch nicht vor. Nach einer aus franz . Quelle stammender
Meldung aus Mainz soll die Errichtung der Zollinie an
20 Apnl beginnen. Die Nachricht dürste richtig sein. C:
ist zu erwarten, daß die näheren Anordnungen der Entent
über die Durchführung der Absperrung wenige Tage vorhe
bekannt gemocht werden und dann sofort in Kraft treten.

Bon der Entente wird, wie schon aus Pariser Me .dun ge:
bekannt ist, für Waren , die aus dem unbesetzten Gebiet im
besetzte Gebiet gelangen, ein Viertel des deutschen Tarifsätze»
und zwar in Goldmark erhoben werden. Diese Festsetzung
ist nur eine vorläufige, die Steigerung des Betrages auf Lei
vollen Tarifsatz wird in absehbarer Zeit folgen, wenn auä
ein bestimmter Termin dafür noch wcht in Aussicht genorn
men ist. Beim Warenverk hr aus dem besetzten Gebiet naö
dem übrigen Deutschland ist ein Ausfuhrzoll in Höhe de
deutschen Tarifs in Papiermmk vorgesehen. An der West
grenze werden voraussichtlichdie deutschen Goldzölle zunäch!
weiter erhoben werden, wie es dem Zw -cks der Zollgrenz
entspricht, die ja in den Dienst der interalliierten Sanklions
Politik gestellt werden soll. Es ist aber zu erwarten , daß dt
Entente im Intel esse einer erleichterten Wareneinfuhr am
dem Westen sehr bald Zollermäßtgungen etntreten lasse!
wird. Um den Schwierigkeiten zu begegnen, die dem Wirt
sckaftsleben des besetzten Gebietes durch eine Ueberschwsm
muag mit ausländischen Luxuswaren erwachsen könnten, er
wägt indessen die Entente , sür die Einfuhr solcher Artike
Kontingente festznsetzen. Auch dis Versorgung des Rhein
landes mit Rohstoffen, Lebensmitteln und Fertigerzeugnisse,
aus Deutschland soll kontingentiert werden. Endlich besteh
die Absicht, für die . aus dem besetzten Gebiet zur Ausfuh
gelangenden Waren die soziale Ausfuhrabgabe weiter zu er
heben und wie alle Zollabgaben sür die Entente zu verein
nahmen und zwar auch dann , wenn sie von deutscher Seit
allgemein oder sür einzelne Warengattungen aufgehvbei
werden sollte.

Ueber die Maßnahmen , welche die Interalliierte Rhein¬
landkommission zur Ausführung und Kontrolle ihres Zoll¬
dienstes vorhat, kann folgendes mitgeteilt werden:

Die Zollabfertigung der Rhetiiltnie wird nicht an der
Ostgrerze des besetzten Gebietes selbst vorgenommen werben,
da der Mangel an Zollabfertigungsstellen zu unabsehbaren
Verkehrsstockungen führen müßte und den Berk-Hr zwischen
besetztem und unbesetztem Gebiet zeitweise ganz lahmlegen
würbe. Man beabsichtigt, an der Ostgrenze bei einzelnen
Wapgvnladungen Stichp:oben vorzunehmen und im übrigen
den Zoll an der Abgangs oder Empfangsstelle im besetzen
Gebier zu erheben. Im einzelnen denkt man sich die Durch
sührung dieser Maßnahme so, daß sür jeden Transport aus
dem besetzten Gebiet ein Duplikat des Frachtbriefes an die
Kontrollstelle eingcreichl werden muß , während die aus
Demschland kommenden Transporte nicht nur den Empfän¬
gern, sondern auch der Interalliierten Zollkontrolle avisiert
werden müssen.

Znr eigentlichen Ausführung des Abfertigungsgeschäftes
beabsichtigt die Entente , sich der deuischen Behöiden , insbe¬
sondere der deutschen Zollämter, zu bedienen. Ihre Tätigkeit
soll ein interalliierter Ausschuß mit dem Sitz in Krblen 'z
überwachen. Die Kölner Dienststelle des deutsch-n Reichs
kommissars für Aus - und Einfuhrbewilligung will man in
eine Aus und Einfuhrstelle der Entente umwandeln und
glaubt , von dieser Stelle auS die Em - und Ausfuhrbewilli¬
gungen ganz nach dem bisherigen deutschen Muster und
wahrscheinlich auch mit dem eingearbeiteten deuischen Per
sonal erteilen lasten zu können. Alle Schrif stücke sollen
außer der Unterschrift des deuischen Beamten die Gegenzeich¬
nung des zuständigen Entenlekommissars tragen . Soweit
deutsche Außenhandelssteven und deren Nebenstellen ihren
Sitz im besetzten Gebiet haben, wüiden sie der Aussicht der
Entente unterstellt . Ob über den Durchgangsverkehr beson¬
dere Bestimmungen getroffen werden, ist noch nicht bekannt.
Es ist aber anzün -hmen. daß die Entente in ihrem eigenen
J »t<reffe davon absehen wird, den Durchgangsverkehr zu
erschweren.

Ueber die Gegenmaßnahmen der deutschen Regierung

gegen die rechtswidrige E ntührung der Rheinzollgrenze läßt
sich aus begre flichen Gründen zur Zeit noch nichts Näheres
Mitteilen. Dmch die Verordnung vom 26 März sind dem
Reichskomm ssar sür Aus- und Einfuhrbewilligung bereits
die nötigen Vollmachten erteilt worden. Seine Anordnungen
werden nach Inkrafttreten der Zollgrenze ärmlich bekannt
gegeben werde». Um die Durchführung der Ententemaß¬
nahmen zu verhindern oder doch menigftei-is möglichst zu
erschweren, bedarf es selbstverständlich der Mitarbeit vor allem
der deuischen Industrie - und Handelskreise sowohl im be¬
setzten Gbiet , wie im übrigen Deutschland. Dag die Alli-
ienen bet der Durchführung ihrer Absichten nicht darauf
rechnen dürfen, die Einwilligung der deutschen Regierung
zur Verwendung des deuischen Beamtenpersonals zu erhalten,
haben wir schon vor einigen Tagen feststellen können. ES
ist zu erwarten , daß sich auch deutsche Privatleute nicht für
die Mitarbeit an den von den Alliierten zu schaffenden Kom¬
missionen und Büros beili finden werden.

Verordnungen der Interalliierte « Rheinland-
Kommission.

Havas veröff ntlicht über das neue Zollregime eine Note,
in der gesagt wird, die interalliierte Rheinlandkomwission
Hab« folgende Verordnungen getroffen:

„Die an den alten Grenzen erhobenen Zölle sind die¬
selben wie die, die vor dem Inkrafttreten der von der Lon¬
doner Kaufe' enz beschlossenen Sanktionen erhoben wurden.

2. Die bei der Einfuhr in das besetzte Gebiet an den
neuen Grenzen erhobenen Zölle werden nach dem deutschen
Tarif , der aus ein Viertel he>abgesetzt wird , erhoben.

3. Die am Ansgang des besetzten Gebietes nach dem
nichtbesetzt-m Deutschland erhobenen Zölle werden nach dem
deutschen Tarif festgesetzt, aber in Papiermark , d. b. sie be¬
tragen ungefähr den 10. Teil der ZoüeiHebung in Goldmark.

Der in Koblenz von der Oberkommrssion eingesetzte lei¬
tende Ausschuß der Zölle ist mit der Leitung des Personals
betraut . Die Anwendung der Sanktionen gegen Zollhinter¬
ziehungen wird durch die juristischen Instanzen der BesotzungS-
armee festgesetzt. Die interalliierte Oderkommisston der besetzten



Rheinltnts behält sich oor , an diesem an der alten und der
neuen Grenze aufgestellten neuen Zolltarif sedeSmal , wenn
sie es für nützlich hält , Abänderungen zu treffen . Was die
Gin und Ausfuhr betriffl , so hat die rheinische Oberkommts
ston entschieden , daß die Einschränkungen der deutschen Gesetz¬
gebung provisorisch an der alten Grenze aufrecht erhalten
bleiben , daß sie adsr auch gleichmäßig an der neuen Grenze
angewandt werden . DaS wirtschaftliche Komitee der Ober¬
kommisston in Koblenz wird beauftragt mit der Leitung des
deutschen Ein - und Ausfuhrdienstes . Die Ein - und Ausfuhr¬
gesuche müssen auch fernerhin durch die rheinischen Ex - und
Importeure an diese Dienststelle gerichtet werden.

Die Gericht des Bssatzungsheeres sind mit der Anwen¬
dung der erlassenen Strafmaßnahmeu für Verstöße betraut.
ES können Strafen bis zu 5 Jahren Gefängnis und 50000
Mark verhängt werden.

Rheinzollgrenze und Umsatzsteuer.
ES ist die Frage aufgeworfen worden , ob das besetzte

Gebiet nach Errichtung der Rheinzollgrenze als Ausland in
umsatzsteuerlicher Beziehung anzusehen ist. Es wird darauf
htngewiesen , daß hiervon nicht die Rede sein kann . Die deut¬
schen Gebiete bleiben auch nach Einführung der Errichtung
der Rheingrenze auch vom Standpunkt der Umsatzsteuer aus
Inland . _

Die ReglertMWSte Preußens.
Ministerpräsident Siegerwaid.

Mit der Wahl des WohlfahttsministerS Siegerwald zum
Ministerpräsidenten ist der erste Akt der Kabinettsbildung in
Preußen abgeschlossen. So wie die Wahl zustande gekommen
ist unter dem Druck der Zeit , stellt die Wahl des Herrn
Stegerwald zweifellos eine Verlegenheitslösung dar , und eS
ist bezeichnend , daß einige der Parteien , die ihn gewählt
haben , unmittelbar nach der Abstimmung im Landtag das
Bedürfnis zeigten , ihren Wählern im Lande gegenüber sich
gewissermaßen wegen ihres Eintretens für die Kandidatur
Stegerwald zu entschuldigen.

Auch wenn Herr Stegerwald nach dem Hergang der Er¬
eignisse zunächst in der Rolle des Verlegenheitskandidaten er¬
scheint, die ihm die Unschlüssigkeit und taktische Hilflosigkeit
der bisherigen Koalitionspaneien aufgezwungen haben , so
ist er doch bet weitem noch nicht der schlechteste Kandidat , auf
den man sich einigen konnte . Er ist sogar eine der ausge¬
prägtesten Persönlichkeiten der Gegenwart . Durch seine Be¬
strebungen . eine große christlich sozialdemokratische Partei über
das Zentrum hinaus zu begründen , hat er die Aufmerksam¬
keit weiter politischer Kreise auf stch gelenkt . Er gehört nicht
ln die Reihen der typischen Gewerkichaftssekretäre , die an
ihrem Posten Tüchtiges leisten und zu ihrem eigenen Un¬
heil in den letzten Jahren wiederholt wegen Mangels an
anderen Kräften aus Posten gestellt wurden , für die ihr poli¬
tisches Augenmaß nicht ausreichte , sondern er gilt bet denen
die ihn näher kennen , als eine Persönlichkeit mit weitem
politischem Blick und voller Erkenntnis der politischen Zu¬
sammenhänge , auf denen jede Siaatsmännische Führung ge¬rade der Gegenwart basieren muß . Ein solcher Mann könnte
berufen sein, als preußischer Ministerpräsident verantwortungs¬
bewußte Politik zu machen , wenn ihm die Fraktionen , die
ihn gewählt haben , dastir Spielraum lassen . Vorläufig steht
er aber als Ministerpräsident allein , und gerade die Fraktionen
die ihm ihre Stimme gegeben haben , haben bis zur letzten
Minute ihre Ehre darein gesetzt zu betonen , daß ihr Ein¬
treten für Herrn Stegerwald als Ministe ,Präsident sie in
keiner Weise in ihren bereits gefaßten Beschlüssen irritieren könne.

Herr Stegerwald selbst, der zwar dem Zentrum angehört,
aber im Landtag kein Mandat besitzt, strebt , wie wir hören,
die Bildung des erweiterten Koalitionskabinetts von der So¬
zialdemokratie bis zur Deutschen Volkspsrtet an , um das man
sich eine Woche lang vergeblich bemüht hatte , und soll ent¬
schlossen sein, wenn seine Bemühungen erfolglos bleiben,
seine Mission wieder in die Hände seiner Auftraggeber zu¬
rückzulegen . Einem Vertreter der Zentrumsparlamentskor¬
respondenz gegenüber soll Herr Stegerwald über seine nächsten
Pläne erklärt haben , daß er zunächst mit einigen bisherigen
Mitgliedern des Kabinetts verhandeln wolle , um diese für
sein Ministerium zu gewinnen . So wolle er den bisherigen

8 Wer rückwärts steht, gibt stch verloren ; wer lebt 8
8 und leben will , muß vorwärts sehen. Für alles Schöne , 8
0 das vergeht , bleibt eine Welt von Schönheit , in die L
L man ein gehen kann . Huch. L

Iw Schatte« der Schuld.
63 ) Original -Roman von Hanna Förster.

Mir war nun klar , daß der verstorbene Graf daS Testa¬
ment , das er vor einigen Tagen geschrieben hatte , in jenes
Geheimfach legte , mit der Absicht, eS bet der ersten besten
Gelegenheit an den Justizrat zu senden . Heute hatte er diese
Absicht aussühren wollen und da war der Tod ihm zuvor¬
gekommen . Das Weitere ist dann ohne Interesse . Der Arzt
stellte einen Herzschlag fest. Einige Tage später fand die
Testamentseröffnung statt — dein Großvater und ich waren
die Universalerben . Von dem anderen Testament hatte nie¬
mand außer mir eine Ahnung . Es wurden natürlich alle
Papiere des Verstorbenen untersucht , doch an das Geheimfach
dachte niemand . Wer sollte auch darauf kommen ? Nur
wenige wußten von dessen Vorhandensein , und niemand
konnte annehmen , daß Graf HanS , wenn er wirklich seinen
letzten Willen , der beim Justizrat deponiert war , hätte ändern
wollen , ein solches geändertes Testament in einem Geheim¬fach aufbewahrte.

So traten wir also die Erbschaft an ."
Als Frau von Nehring diese Worte gesprochen , sah sie

ihre Enkelin an . Renate saß da , mit seltsam fremdem toten¬
blassen Gesicht, das wie erstarrt schien in Leid. Aus ihren
Augen sprach ein solches Grauen , daß die Kranke , ihrem Blick
nicht stand hielt.

„Wie siehst du mich an 7" murmelte sie. „Ich habe ge¬
büßt , schon dadurch , daß ich den einzigen Sohn verlor . Und
dann — nie fand ich Ruhe , stets lebte ich in der Angst , dein

Justizminister Dr . Am Zehnhof und den demokratischen Han-
delsminister Fischbeck um ihr Verbleiben im Amte ersuchen,das Finanzministerium dem Demokraten Oeser anbieien und
wohlmöglich Herrn Seoering bitten. den Prst -n des Ministersdes Innern beizubehalten. DaS Kultusministerium und das
Landwirtschaflsministertum wolle er mit Beamlen besetzen, daS
von ihm bisher selbst geleileteWohlfahrtsministerium betbehalten.

Es ist jedoch vorerst noch zu bezweifeln, daß diese
Kombination sich mit Herrn Stegerwalds Plänen wirk¬lich deckc und eher anzunehmen, daß stch der neue Mi¬
nisterpräsident erst dann mit Vorschlägen an bestimmte
Persönlichkeiten wenden wird, wenn er eine sachliche pro¬
grammatische Grundlage dafür gefunden hat . Die Pläne,
die man ihm in verschiedenen Blättern zufchiebt, laufenzum Teil auf die Bildung eines reinen Geschäftskabi-
netts hinaus , das nur die laufenden Ressortangelegen¬
heiten verwalten könnte und bei der geringsten politischen
Erschütterung ins Wanken geriete. Dafür ist weder die Zeitgeeignet, noch in einem parlamentarisch regierten Staate eine
sachliche Notwendigkeit gegeben. Herr Stegerwald selbst muß
wohl von der Notwendigkeit durchdrungen sein, ein politischesKabinett zu gründen daS die Gewähr der Dauer in sichträgt . Nur eine solche Regierung wäre im Stande , die
Demokratisierung der gesamten Verwaltung und die Festi¬
gung der republikanischen Verfassung fortzusühren.

Steuerfragen im Reichsroirtschaftsrat.
Der finanzpolitischeAusschuß des Rkichswlrtschaflsrateserledigtein seiner letz'en Sitzung eine Reihe von Eingaben aus dem Gebieteder Steuerskaaen Ein Entmin f für eine Fahrzeug st euer  zu

Zwecken des Wegebaus  und der Ttraßeninstandhaliung , der schonim Unterausschuß für Steuerpolitik ausführlich besprochen wordenwar, wurde vom Ausschuß im Prinzip als nützlich, notwendig und
möglich anerkannt , soll aber mit dem Berkehrsausschuß des Neich?-
wirtschaslsrats gemeinsam weitrrberaten werden, wie auch rin Antragauf Erhöhung der Kohlen st euer  gemeinsam mit demKohlenausschuß des Reichswtrtschsftsrats verhandelt werden soll. Eine
weitere Eingabe verlangte die Gleichstellung der Sparkassen mii drn
Genossenschaften, die ihre Kriegsanleihe  st ücke an ihre Genossenzur Zahlung des Rrtchsnotopfcrs  abgcben können, wobei die
Stücke als von diesen gezeichnet behandelt werden. Der Ausschußnahm dazu folgenden Antrag rn : Im Hinblick ans die außerordent¬
liche Belastung der Sparkassen und damit der hinter ihnen stehenden,schon jetzt aus das äußerste. gefährdeten öffentlichen Verbände mit
Kriegsanleihe empfiehlt der Reichswirifchaftsrat der Relchsrcglerung.in Erwägungen über Abhilfemaßnahmen einzutrcten, sei es auf demWeg der Gleichstellung der Sparkassen mit den Genossenschaften hin¬
sichtlich der Bestimmungen betreffend das Rsichsnotopfer, sei es aufeine andere geeignete Weise. Zu einer längeren Erörterung kam csüber die Veranlagung zum Reichsnotopfer.  Es wurdeder Vorwurf erhoben, daß die Veranlagung durch willkürliche Zu¬
schläge  zu den beim W hrbeitrag zu Grunde gelegten Wertenerfolge Der Vertreter des Reichsfinanzmlnlstertums gab darüber dieAuskunft, daß solche Einschätzungen höchstens als Pauschaloeranlagungenzu betrachten seien. Es -liege kein Anlaß zur Beunruhigung vor, da
an der Zugrundelegung des Ertragsweries für die Erhebung desReichs notopsers bet der endgültigen Veranlagung frstgehalten werde.
Als ein Mitglied des Ausschusses besonders darauf hinwies, daß auchbeim städtischen Haus - und Grundbesitz  ähnliche Zu¬
schläge gemacht worden se-en, erklärte der Vertreter des Reichsfinanz.Ministeriums, daß eine Anweisung für die Veranlagung desstädtischen Grundbesitzes  bisher nicht erfolgt sei. DerAusschuß erkannte die schwierige Lage der Finanzämter durchausan und sah darin eine Folge der viel zn komplizierten Steuer¬gesetze. Doch wurde die Mißbilligung  des Vorgehens der
Finanzämter durch die Annahme eines Antrages zum Ausdruck gebracht

Kleine politische Nachrichten.
Kommunisten.

In der mehrheitSsozialistischen Zeitschrift»Der Firn " veröffentlichtI . Quarz eine Reihe von recht hübsch gezeichneten Charakterbi dern
sozialistischer Politiker . Das neueste Heft bringt ein den Kommunisten
gewidmetes Blatt , dem wir folgende reizvolle Schattenrisse entnehmen:

Unter den Parteien des Reichstags gebührt den Ver¬einigten Kommunisten der Ruhm , in ihren Reihen die meisten
Originale vereinigt zu haben. Fast jedes Mitglied der kom¬
munistischen Reichstagsfraktion ist „eine Nummer für sich."

Paul Leoi, der Frankfurter Rechtsanwalts spricht in ab¬
gehackter Redeweise, viel in Thesen und Antithesen. Trotzseines Radikalismus gerät er selbst dann nicht von dem Pfade

des parlamentarisch Erlaubten , wenn er eS mit seinem er-
bittertsten Gegner Ledebour zu tun hat . Seine Augen , dt«
Irrlichtern gleichen. liegen tief unter einer schnell nach rück-
wärts fliehenden Stirn . Sein Schädel weist eine eigentüm¬
liche Wölbung auf und man kann sich, wenn man den beim
Sprechen nervös von links nach rechts fliegenden Kopf und
die Tätigkeit seiner Gestchtsmuskeln beobachtet , des Eindrucks
nicht erwehren , daß er ein — Original ist.

Von Adolf Hoffmann , der als Verleger „berühmter"
Theaterstücke , als Volksbeauftragter wie als Politiker immer
verstand , seinem „Beruf " die besten wirtschaftlichen Seiten
abzugewinnen , war auf diesen Blättern schon die Rede . Er
kennt alle Bouillonkellerwitze , wendet sie in den drei Parla¬
menten , in „die " zu wirken er die Ehre hat , ungeniert und
reichlich an ; er schreibt und redet nie deutsch und doch allge-mein verständlich und zeichnet stch noch dadurch besonders
aus , daß er seinen unabhängigen Freunde die „Lumpen " nurso um die Köpfe wirft.

Friedrich Geyer , der Kapitalist und Ausbeuter , der seine
halbe Million in der Tasche haben und vor allem während
und nach dem Kriege nicht geringe Mehrwerte aus den
„Knochen " seiner Tabakarbeiter herausgepreßt haben soll —
was aber auch Verleumdung sein kann I — ist der Typus des
charakterfesten Kommunisten . Er hat mutig in allen drei
Linksparteien seinen Mann gestanden und würde in die
vierte aus „innerer " Ueberzeuqung eintreten , wenn . . .
keine Schwiegertochter ihm den Weg dazu zeigte.

Wendelin Thomas , dessen Gesicht jeden Vergleich mit
einer halbreifen und ausgepceßten Zitrone aushält urrd dessen
eigenartiger Schädel von einem wenig ausgeklopften dicken
Teppich bedeckt ist, dürfte als Ausnahmemensch hinreichendbekannt sein.

Braß hat mit Mephistopheles das gemeinsam , daß er ein
unauslöschliches Grinsen auf seinen Lippen hat und man
kann ihm zutrauen , daß er auch dann sich des Lächelns nicht
erwehren kann , wenn sein jstziaer Partrichef von noch radi¬
kaleren Elementen aufs Schaffot geschleppt würde . Wäre
er so gescheit, wie er es nicht ist, dann könnte er mit Mephi¬
stopheles in Konkurrenz treten , denn an den übrigen mephi¬
stophelischen Eigenschaften fehlt es ihm nicht . In einigen
Abständen folgen dann Geyer j»n ., Malzahn , Koenen und
Düwsll . Auch sie sind nicht vom Maß der Durchschnittlichen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , 12. April l92!

* Dienstnachrichten. Von dem Bischof von Rottenburg
find die katholischen Pfarrstellen Gündringen , Dekanats Horb,
dem Pfarrverweser Heinrich Zimmermann  in Diesenbach,
Dekanats Neckarsulm und Nagelsberg , Dekanats Amrichs-
hausen , dem Pfarrverweser Alfons Winter  sin Gündringen,
Dekanats Horb , verliehen worden.

-r Konstrmanden -Abend des Ev . Iünglingsvereins.
Wie alljährlich , so hatte der Eo . Jitnglingsvsrein auch auf
letzten Sonntag Abend die neukonfirmierien Jünglings zur
Begrüßung eiugeladerr , welche darin auch, sowie eine große
Anzahl sonstiger Freunde des Vereins , stch einfanden . Nachdem allgem . Gesang : »Ich bete an die Macht der Liebe ", er¬
griff Herr Stadtpf . Dr . Schairer das Wort . Im Mittelpunkt
seiner Rede stnnd das Wort „Jesus ". Er führte dabet auS,
daß Jesus nicht nur hinter einem Glas an der Wand hängen
sollte oder sonst irgendwo , sondern , daß wir Ihn allezeit bet uns
im Herzen haben sollen und daß heute ganz besonders gelten
müsse, wie einst bei Mose : „Her zu mir , wer dem Herrn an-
gehört !" Nach diesem folgte ein Solo für Harmonium und
Violine von H. Rektor Kiefner und H. Stadtvikar Weitbrecht.
Sodann hielt H. Kleiner einen Vortrag über Apotheker Zel-
ler 's Leben (Jugend , Lehr - und Wanderjahre ). Hierauf rich¬
tete H. Dekan Otto Worte herzlicher Ermahaung an die Neu¬
konfirmierten . Dann folgte ein Gedicht von K. Gerok . H.
Verw . Bauer ermahnte noch in seinem Schlußwort die Jun¬
gen daran , treu zum Verein zu halten . Mit einem allgem.
Gesang schloß der schöne Abend.

r Die Balvta . Interessant ist es, von Zeit zu Zeit die
Bewegungen der Auslandswechselkurje auf dem schweizerischen
Markt zu studieren . Man sieht hier am besten, wie die große

Großvater , der ja öfter am Schreibtisch des Grafen saß,
könnte eines Tages daS Geheimfach entdecken. Am liebsten
hätte ich das Möbel verbrennen lassen , wenn das nicht auf¬
fällig gewesen wäre . Keinen Tag wagte ich von Hollwan
gen fortzugehen aus Angst . Und deshalb sahen die Leute
Licht in dem Arbeitszimmer des verstorbenen Grafen , des¬
halb hörten sie das Stöhnen und glaubten , eS seien Gespen¬
ster — ich war eS," fast schreiend stieß die alte Dame diese
Worte hervor — „ich habe stundenlang des Nachts an jenem
Schreibtisch gesessen und habe vergeblich versucht , das Geheim¬
fach zu öffnen . Ich konnte keine Ruhe finden . Jetzt wollte
ich einmal mit aller Angst brechen und gleich sechs Wochen
fortgehen — aber es scheint, als ob ich Hollwangen nicht
mehr verlassen soll. Ich fühle , daß ich nicht mehr langeleben werde ."

Da schrak Renate plötzlich auS ihrer unnatürlichen Starr¬
heit auf . Sie kniete vor dem Bett der Großmutter nieder,
faßte deren herabhängende rechte Hand zwischen ihre beiden
jungen schmalen Hände und rief in dem Ton der stehendsten
rührendsten Bitte:

„Großmutter , nicht wahr , du wirst alles gut machen?
Wirst den beiden Grafen von Hollwangen das Erbe geben,das ihnen von Rechts wegen gehört ?"

Frau von Nehring entriß ihr mit der ihr früher eigenen
Kraft ihre Hand und sagte heiser vor Aufregung:

„WaS fällt dir ein ? Bist du wahnsinnig geworden?
Glaubst du , deshalb teilte ich dir das alles mit ! Nein , ich
rnußle mich Mitteilen , mußte die Last von mir abwälzen.
Und nun sollst du mir daS Versprechen geben , daß nach

, meinem Tod jener Schreibtisch verbrannt wird . Wenn du
eS anordnest , fällt eS nicht auf ."

Renate erhob sich, sie war wie gebrochen . Aber in festem
Ton antwortete sie:

„Nie kann ich dir ein solches Versprechen geben . Schloß
Hollwangen und daS ganze dazu gehörige Vermögen muß
an die rechten Erben kommen ."

Feindselig, drohend bohrten stch die großen dunklenAugen der alten Dam « in Renates Gesicht.

„Willst du mich vor Gericht und Schande über den Ra¬ren deines Großvaters bringen ?"
Diese Worts hatten eine furchtbare Wirkung auf Renate,

fhre Augen blitzten ganz verzweifelt . Nein , das konnte sie
ie, nie tun , dazu war sie nicht fähig . Die alte kranke Frau
er Testamerttsunterschlagung , deS schweren Betrugs anzeigen?
fhr graute vor dem bloßen Gedanken daran.

Da hörte sie mit einem Mal die Stimme Frau voniehrinas mit verändertem Klang , matt und tonlos sagen:
.Vielleicht hast du recht. Es ist am Ende doch das Beste.

)as Schloß gelangt wieder an den Grafen zurück. Ich habe
rein Testament noch nicht geändert , keine Äedingung hinzu-
efttgt , du bist darin zur Unioersalerbin ernannt , und kannstreinetwegen alles an die beiden Grafen verschenken. Aber
me dürfen nie von meiner Schuld erfahren — das mußt du
ür an meinem Totenbett versprechen ."

Noch einmal wagte Renate das innigste Bitten und Flehen.
„Großmutter, " sagte sie weich, „du bist noch nicht alt

nd noch so kräftig , du kannst noch viele Jahre leben , aber
u wirst innerlich frei werden , wenn du die große Schuld,
ie du auf dich geladen , sühnst . Nie würden die Grafen
»ollwangen das , was sie als ihr rechtmäßiges Erbe betrach
m, von mir als Geschenk annehmen — das ist bet dem stolzen
harakter deS Grafen Eberhard ganz ausgeschlossen.

Frau von Nehring sah ihre Enkelin durchdringend an.
>ie erriet plötzlich deren Geheimnis.

„Du liebst ihn ?" fragte sie brüsk.
Renate konnte nicht antworten , sie nmte nur.
Da murmelte die alte Dame vor sich hm . „Also das

>ar es , deshalb hat sie den Baron ausgeschlagen . Und zu
em jungen Mädchen gewandt , fügte sie mit bitterem Hohn
inzu : Dann ist ja alles einfach. Du herratest ihn und bringst
,m daS Schloß und Vermögen als Heiratsgut in die Ehe.

Nie " sagte- Renate mit fester Stimme . „ES wäre Be-
mg," wollte ich dem Grafen auf diese Weise sein Erbe z«-
ringen . Ich kann nie seine Gattin werden , wenn du nicht
as begangene Unrecht sühnst , die alte Schuld gutmachst.
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LandelSwelt dt« Ereignisse in den verschiedenen Ländern vom
Gesichtspunkt der Zahlungsfähigkeit aus beurteilt. Der fran-
«östsche Franken , der noch >914 dem schweizerischen gleich¬
wertig war, wird mit 40 20 Rappen notiert . Der englische
Sterling sank von 25 auf 22 70. der belgische Franken gilt
mehr als der französische, nämlich 42,15 Den italienischen
Lire kauft man mit 23, die deutsche Mark mit 9,25, die öster¬
reichische Krone mit 150 . die ungarische Krone mit 1.50. die
ungarische Krone mit 2,10 Rappen . Nur der amerikanische
Dollar steht höher als vor dem Krieg, nämlich auf 5 80 Francs.

* Sparkaffengiroverkehr . Die im Interesse der Stär¬
kung der wirtschaftlichenKraft unseres Vaterlandes gelegene
Einschränkung des Papiergeldumlaufs und die neuerliche ganz
bedeutende Erhöhung der Postgebühren , insbesondere für die
Einzahlung mit blauer Postscheckzahlkarte, geben jedem, der
Zahlungen zu leisten oder zu empfangen hat, Veranlassung,
sich der bargeldlosen Zahlungsweise zu bedienen und sich dei
einer öffentlichen Sparkasse ein Giro - (Ueberweisungs ) Konto
«öffnen zu lassen. Von der Oberamtssparkaffe Nagold wer¬
den Ueberweisungen an jedermann in ganz Deutschland auch
im Eiloerkehr in beliebiger Höhe bei täglicher Verzinsung des
Girognthabsns , über das auch durch Scheck verfügt werden
kann, vollständig kostenlos aus'geführt. Die Bereithaliung
größerer zinsloser Barbestände mit der hiemit verbundenen
Gefahr des Verlustes durch Diebstahl, Feuer usw. ist für den
Gtroteilnehmer nicht notwendig. Der kosten- und gebühren-
freie Giroverkehr ist für ihn vorteilhafter als daH Postscheck¬
konto, weil das Guthaben bet letzterem keine Zinsen trägt.
Wir verweisen auf die heurige Bekanntmachung der hiesigen
Oberamtssparkaffe im Anzeigenteil.

Die Lehrer und der Religionsunterricht.
Zu der Ministerialversügung über den Religionsunter¬

richt veröffentlicht der Gesamtvorstand des Württ . L?hrer-
vercins eine Erklärung , in der gesagt wird : Der Württ.
Lehrerverein stellt mit Bedauern fest, daß in der Verfügung
des Ministeriums des Kirchen- u . Schulwesens über den Re¬
ligionsunterricht die Wünsche und Forderungen des Württ.
Lkhreroereins und des Lehrerbeirats in entscheidenden Punk¬
ten nicht berücksichtigt wurden . Die Interessen der Schule
und ihrer Lehrer sind gegenüber den Ansprüchen der Kirche
nicht in genügendem Maße gewahrt. Die Aussicht der Kirche
über den Religionsunterricht der Lehrer ist in anderer Form
neu festgelegt. Den Obeiktrchenbehördenwurde in den Ober¬
schulbehörden ein theologisch vorgebildeter Sachverständiger
zugt standen, der sogar in besonderen Fällen eigene Schulbe¬
suche im Religionsunterricht der Lehrer machen kann. Fer¬
ner müssen den Oberkirchenbehörden die Prüfungsergebnisse
mitgeteilt werden ; sie wirken endlich mit bei der Bestellung
der staatlichen Bezirksoisttaioren über den Religionsunterricht.
Die Lehrer müssen entgegen der Reichsverfassung und den
Bestimmungen des Nebergangsschulgesetzes eine Erklärung
abgeben, wenn sie sich an der Erteilung des Religionsunter¬
richts nicht mehr beteiligen wollen. Mag den kirchlichen An¬
sprüchen zunächst auch durch den Wortlaut der neuen Mini¬
sterioloerfügung eine gewisse Grenze gezogen sein, so wird
nach den Erfahrungen , die die Lehrer seither machen mußten,
die Kirche nicht ruhen, bis sie diese Rechte in schrankenloser
Weise auSnützen kann. Angesichts dieser Tatsachen erhebt der
Württ . Lehrerverein schärfsten Einspruch gegen die ergangene
Verfügung zum Religionsunterricht , insbesondere dagegen,
daß den Lehrern, und zwar innerhalb einer durchaus unzu¬
reichenden Frist und ohne daß ihnen ein Religionslehiplan
vorgelegt wurde, eine negative Erklärung zugemutet wird.
Gr erwartet von der Schulverwaltung , daß der § 5 der Verfü¬
gung vom 5. März d. Js . mit Wirkung vom 1. Mai 1921 in
Kraft gesetzt, daß die Smndenzahl iür den Religionsunter¬
richt für das kommende Schuljahr festgelegt und die Ausar¬
beitung des Religionslehrplans für sämtliche Schuljahre als¬
bald in Angriff genommen werde.

r Die konfessionelle Gestattung der Grundschule . Der
Vorstand des Württ . Lehrervereins hat beim Rüchsminister
des Innern dagegen Einspruch erhoben, daß infolge des Grund¬
schulgesetzes Schüler und Lehrer, die bisher an simultanen
Schulen arbeiteten, gezwungen sind, konfessionell gestaltete
Glundschulkloffknzu besuchen bezw. zu übernehmen. Der
ReichSmrinster des Innern hat nach Verhandlungen mit dem
'Artt . ? ? ^miriister den Einspruch abgewiesen und erklärt, daß
es den Bestnnmungen der Reichsverfasung nicht widerspricht,
wenn alle Grundschuskkassen konfessionell eingerichtet werden.

Ertragswert bei landwirtschaftl. Grundstücken.
Eer Ertragswert bei landwirtschaftlichen
"erstehen ist, wird gerade jetzt, da die Zah-

l« n Stopfers ^ Aussicht steht, interessieren, um-
immer richtig beantwortet wird. In

Aar der EitragSwert mit dem Ertrag
N-i» " ^ Ertragswert ist nämlich das 20fache des

vmt 2n ^ verstehen. Setzt z. B . das Finanz-

Laowerk VN> chEN Reinertrag von von 50 pro
trag von 1000 50 ist 1000; es wird also kein Er-
werk °naenom-̂ ^ °Ä " " - in solcher von 50 ^ pro Tag-
ttt der an̂ Ammen 800 ^ pro Tagwerk in Ansatz, so
Diese Ber^ (20 mal 40 ist 800).

Ankünften auch das zählt, was au» der Landwirtsihaft" en"
nommen und im Haushalt verwendet wird, können um
^ .ungerechte B .steuerung der Beamten und Arbeit« h« !

/ Wohnungstausch von Ort zu Ort . Der Zustand de«
^ mit sich gebracht, daß Aer , der ge

Nck an ? Einem Ort nach einem andern überzusiedeln,
^ dem Orte, an dem er sich niederlassen will, eine Wob-
fen kann^ ^ auf dem Wege des Tausches verschaf-
3kia di-s-nÄ gemachten Erfahrungen erscheint eS zweck-
»orz!?beua!n ? °^ ,' " " ^ usch. um unlauteren Machenschaften
W Vertrauen bL zu organisieren, die da» öff-nt-" «ye vertrauen besitzt. Zu diesem vehufe hat sich die Ber-
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Empfehlt den Gesellschafter!
einigung deutscher Wohnungsämter , Geschäftsstelle: Berlin
W. 50 Augsburger Straße 6l , die die Mehrzahl der in den
deutschen Städten bestehenden Wohnungsämtern umschließt
unter Förderung durch üen Deutschen Städletag , entschlossen,
eiren Wohnungstauschanzeiger hersuSzugeben, der unter Mit¬
wirkung der örtlichen Wohnungsämter den Wohnungstausch
von Ort zu Ort in unparteiischer, dem Einflüsse spekulativer
und ausbeuterischer Interessen entzogener Weise in geregelte
Bahnen führen soll. Wer also seine Wohnung gegen eine
an einem anderen Orte zu tauschen wünscht, wird sich einfach
an das Wohnungsamt oder die Gemeindebehörde seines Wohn»
sttzortes zu wenden haben, wo ihm gegen eine mäßige Gebühr
pie Möglichkeit gegeben wird, sich mit Tauschlusligen an dem
Ort , wohin er ziehen will , in Verbindung zu setzen.

* Die Holzlieferungen an die Entente . Man berichtet
der „Franks. Zig " : Die Diktat Preise, zu denen die Entente
Holzlieferungen von Dsuischland verlangt, betragen (in Pa-
ptermark) für Nadelrundholz 280 je cbm (frei alliierter
Grenze), für Eichenrundholz für Italien , und zwar für be¬
hauene Ware 8i.O, nicht behauene 700 (frei ilalien . Grenze),
für Nadelschnittholz, unbearbeitet , 650 (iret alliierter Grenze),
für imprägnierte Eichenschwellen für Frankreich 6l 95 bis
75.60, für imprägnierte Buchenschwellen 74 55 bis 94 50 je
Stück (frei fran -östicher Grenze), für Schwellen für Belgien
vorstehenden Sätzen angepaßt , für rohe Etchenlchweven für
Belgien 47.25 bis 63, für rohe Buchenschwellen 37.80 bis 56.70,
für Mailen von 8 m Länge 96, von 10 m 160, von 12 m 214
je Stück (frei alliierter Grenze).

* 2.S Millionen Mark für die deutsche Kinderhilse.
Von zuständiger Seile wird milgeteilt : Das Ergebnis der
Sammlung ist nach dem Stand vom 16, März I92t in Geld
243 >160.28 wozu noch teilweise recht wertvolle Spenden
an Bekletdungsstoffen seitens einer Reihe württ . Textilindu¬
strien« kommen Nur noch von wenigen Bezirken steht die
Mitteilung über das Sammelergebnis ans , so daß sich die
vorstehende Zahl kaum noch in nennenswerter Weise ver¬
ändern wird. Dieses Ergebnis ist über Erwarten gut. Allen,
die an der Sammlung durch Spenden oder durch ihre Mit¬
wirkung in den Sammelausschüssen teilgenommen haben, ge¬
bührt herzlichster Dank. Den Beztrkssammelstellenstehen zwei
Fünftel des Bezirkssammelergebnisses zu eigener Verfügung
zu. lieber drei Fünftel verfügt der Arbeitsausschuß für
Württemberg . Dieser hat am 18. März beschlossen, ein
Fünftel für den Ausgleichfonds zurückzustellen und Anträgen
der Zentrale für die Deutschs Kinderhilse über seine Ver¬
wendung entgegenzusehen. Die für das Land zur Verfügung
stehende Summe von rund 1 Million wird wie folgt verwen¬
det : 500000 eiuschl. des Werts der gespendeten Beklei¬
dungsstoffs werden den Heilstätten und den Anstalten über¬
wiesen, hie sich der gesundheitlich und sittlich gefährdeten
Kinder annehmen. Der dann noch übrig bleibende Teil der
für das Land bestimmten Summe soll für die offene Für¬
sorge für Kinder (Beiträge zur Beschaffung von Kleidung
und Nahrung K nder und zur Entsendung von Kindern in
Erholungsheime und Heilstätten) verwendet werden. Gesuche,
für die Vordrucke ausgegeben werden, sind an die Bezirks -
sammelstelle zu richten. Den Bezirkssammelausschüssen ist
empfohlen worden, ihre zwei Fünftel in der Hauptsache eben¬
falls für die offene Fürsorge zu verwenden, sodaß zusammen
mit den Landesmitteln der Hauptteil der ganzen Sammlung
der offenen Fürsorge zugeführt werden würde. Es ist zu
hoffen, daß auf diese Weise viel Kmdernot gelindert werden
kann. »

r Bor dem Standesamt . Sigmaringen il . Apr. Im
Rathous zu Potsdam hängt das erste Hohenzollernaufgebot
aus , das bekannt gibt, daß der Landwirt und Leutnant a D.
Prinz Albrecht Ludwig Leopold Tassilo beabsichtigt, mit Fräu-
len I , N. v. Friedeburg die Ehe einzugehen. Der Prinz ist
ein Sohn des Prinzen Karl von Hohenzollern Sigmarwgen,
die Braut eine Tochter des Generals von Friedeburg.

Letzte Drahtnachrichten.
Eine neue engl .»franz . Krise wegen der Reparationsfrage.

London, 11. Apr. Der diplomaiische Mitarbeiter des
Observer will erfahren haben, daß eine neue englisch-franzö¬
sische Krise in der Frage der Reparation beoorstehen soll.
Die Franzosen hatten erklärt, daß sie nach dem 1. Mai zu
neuen Aktionen übergehen würden. Mit einem solchen Schritt
würde sich Frankreich noch weiter von seinen Verbündeten
emfernen. In britischen amtlichen Kreisen frage man sich,
woraus denn die französische Politik abztele. Angenommen,
ein weiteres Stück deutschen Gebiets werde besetzt, angenom¬
men, die Franzosen marschieren nach Berlin : was sei damit
gewonnen ? Auf diese Frage bleibe Frankreich die Antwort
schuldig. Man könne sich nur schwer dem Gedanken ent¬
schließen, daß Frankreich diese Frage niemals in Erwägung
gezogen habe und keine Antwort darauf geben könne. ES
sei wichtig, daß den Franzosen die Politik klar gemacht werde,
die Lowningstreet Vorschläge. Die britische Regierung könne
nicht verstehen, wie die Franzosen hofften/ die Bezahlung
der deutschen Entschädigung in 20 oder 50 Jahren durch
einen Vormarsch nach Berlin zu sichern, denn man dürfe
nicht vergessen, doß mit Bezug auf die Bezahlung der 5 ersten
in Parts festgesetzten Jahreszahlungen zwischen Deutschland
und den Alliierten die Meinungsverschiedenheitnicht herrsche.
Die Deutschen hatten die 15 Jahreszahlungen angenommen,
und die Bedingung , die damals dafür gestellt wurde, näm¬
lich daß Oberschlestenohne Abstimmung an Deutschland fal¬
len solle, sei durch die Abhaltung der Abstimmung aufgeho¬
ben worden. (Tine solche Bedingung ist bekanntlich niemals
gestellt worden. D. R .) Soweit Reparationen in Betracht
kämen, sei die Folge die, daß die oberschlesische Frage aus¬
geschaltet und unabhängig geregelt werde. Gin anderer wich¬
tiger Punkt , den die französische Regierung unbedingt ver¬
stehen müsse in Abetracht der neuen ReparattonSkonferenz,
die jetzt unvermeidlich sei, sei der : Frankreich wolle Geld,
England aber wolle handeln und die englischen Bedürfnisse
seien vitaler als die französischen, solange britische Märkte in
Europa den Engländern verschlossenbleiben. Infolge des
Bestehen» der Franzosen auf militärischen Zwangsmaßnahmen

und der darauffolgenden Verwirrung der wirischastlichen Be¬
ziehungen könne Enaland niemals mit seiner Wiederher¬
stellung beginnen. Nur Offenheit könne die Meinungsoer-
schiedenheilen zwischen England und Frankreich in der Re¬
parationsfrage überbrücken.

Zum Wiederaufbau Nordfrankreichs.
Paris , 12. Apr. Der leitende Ausschuß der Kommuni¬

stischen Partei hat gestern mit Vertretern des Ausbaugebtet»
eine Konferenz abgehaiten. Marcel Cachin schreibt in der
„Humanits " : Es seien neue Beschwerden vorgebracht wor¬
den, sodaß die Partei sich veranlaßt sehe, eine umfassende
Untersuchung zu veranstalten , um die Arbeiter von ganz
Frankreich über das zu unterrichten, was man einen Skan¬
dal nenne. Es wurde eine Entschließung angenommen , in
der die erwähnte Untersuchung und eine neue Konferenz mit
Vertretern des Aufbaugebiets für den 8. Mai angekündigtwird.

3 um Bergarbeiterstreik in England.
London, 12. Apr. (Reuter .) Die Konferenz zwischen

der Regierung , den Bergwerksbestgern und den Bergarbeitern,
die gestern Morgen stattfand, ist nach einer Rede Lloyd Geor¬
ges auf Nachmittags vertagt worden . In dieser Rede legte
Lloyd George beiden Parteien nahe, ein Komitee zur Prüfung
der Verhälmisse zu ernennen und das Ergebnis der Konfe¬
renz am Nachmittag zu unterbreiten.

Abbruch der russisch-finnischen Handelsbeziehungen.
Berlin , ll . Apr. Nach Meldungen aus Helsingfors sind

die Handelsbeziehungen zwischen Rußland und Finnland ab-
gebrochcn worden. Die Russen verlangen Garantien . Der
Eisenbahnverkehr ist unterbrochen.

Bon den Leuna -Werken.
Berlin , 12. Apr. Wie die Blätter aus Halle melden, ist

das Gefangenenlager im Leuna-Werk aufgehoben worden,
um die Wiederaufnahme der Arbeit in dem Werk zu ermög¬
lichen. Mittels eines Extrazugs wurden 1000 Gefangene
nach Wittenberg abtrcmsporliert.
Das Entmündigungsverfahren gegen den Prinzen Leopold.

Berlin , 12. Apr. Der preußische Finanzminister hat jetzt auf die
Beschwerde verzichtet, die er gegen das ablehnende Erkennt¬
nis des Landgerick-ts Potsdam in dem Entmündigungsver¬
fahren gegen den Prinzen Friedrich Leopold eingelegt hatte.
Er begründet diese Berzichtleistung damit , daß er kein wesent¬
liches Interesse mehr an der Fortsetzung des Verfahrens habe,
da durch die Einsetzung einer staatlichen Verwaltung über die r
Herrschaft Flatow -Krojankedie mit dem Entmündigungsantrag
angestrebte Sicherstellung des prinzlichen Vermögens in an¬
derer Weise erfolgt sei.
Das Ueberschichtsabkommen im Ruhrbergbau verlängert.

Berlin , 12. Apr. Meldungen aus Essen zufolgehaben die Ver¬
handlungen über die Regelung der Ueberschtcktenfrage im
Ruhrberpbau zu dem Ergebnis geführt, daß di? Ueberschichten
zunächst beibehalten, ab« bis Ende April nächsten Jahre»
abgebant werden sollen. Dieses Abkommen ist endgültig,
wenn die Verhandlungen über ein neues Lohnabkommen, die
gestern begonnen haben, zu einer Einigung führen.

Letzte Kurz-Melduugen.
Zn Hamborn , Duisburg und Ruhrort sind die ersten

französischen Zollbeamten eingetroffen.
Sofort nach der Rückkehr Dr . Simons nach Berlin soll

der „auswärtige Ausschuß" zur Beratung über die Repara-
ttonsfrage einberufen werden.

Der neugewählte preußische Ministerpräsident Stegerwald
wird voraussichtlich ein aus Beamten bestehendes GeschäftS-
ministertum bilden.

In Berlin ist ein Geweakschastsbundnationaler Ange¬
stellter gegründet worden.

In der englischen Zeitschrift „Obseroer" wendet sich ein
englticher Diplomat gegen die französische Gewaltpolitik ge¬
genüber Deutschland.

Ein in Aschersleben abgeurteilter Kommunist hat den
Dynamilanschlag auf eine Eisenbahnbrücke in Charlottenburg
und auf das Dresdener Landgericht eingestanden.

In Weimar sind aus dem Museum wertvolle Gemälde,
darunter ein RembrandtscheSSelbstbildnis , gestohlen worden.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrtstleituug

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Wildberg . Auf die Bekanntmachung betreffs „Etnsperren

der Enten " möchte ich doch bei den Fischzüchtern anfragen:
Sollen die Anwohner der Nagold nur die Hochwasserschäden
erleiden, ohne von den Vorteilen, welche dieser Fluß ihnen
bieten könnte, Nutzen zu ziehen? Wenn die Angrenzer sich
einige Enten halten und sie auf der Nagold zum besseren
Gedeihen tummeln lassen, so bringt ihnen dies nur einen
kleinen Vorteil gegenüber den Hochwasserschäden, den man
ihnen nach Recht und Billigkeit eigentlich nicht beschneiden
sollte; dieses tut man aber, wenn man fordert, daß die Enten
gerade in der Legezeit den Fluß beschwimmenund in seinen
Wassern grundeln dürfen, dieses bringt den Fischwafserpächtern
vielleicht einen kleinen Nutzen, der aber kaum in einem be¬
gründeten Verhältnis zu dem Schaden steht, welcher den
Gnteahaltern ans dem Einsperren des Geflügels während
der Legezeit erwächst Wir möchten deshalb die Fischwafser-
pächter bitten, von der Schärfe der Gesetzesparagrafen nicht
zu scharf Gebrauch zu machen, damit sie nicht den Schaden
letzten Endes selbst zu tragen haben, denn wir sind im an¬
deren Falle gesonnen, den Kampf aufzunehmen, mag er auS-
fallen wie er will, denn wir glauben, daß die Pächter die
Anlieger mindestens ebenso sehr durch das Niedertreten de»
Grases usw. schädigen, als die Angrenzer durch Entenhalten
die Fischwafferpächter.

Im Aufträge mehrerer Entenzüchter:
Joh . Schmid, Maurermeister.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Osläm »rki . Die Verttsvke Leivbsbiwk eins

Io»v»prnot>u»dw« beim tjaertele^ eodssl äareb 4»» Reieb. vl»
Lexitelsevtex« ist »ot äeo btlodste» j?m»I» erreivbteil 8t»vck ro»
»7 Klil1i»rä«o xvsttsxoa. v»s «imnckterlsiert «U»-x?»!m»t« l-»L«



A»s«re» äevtscken Oelänrarkte ». Xm 8t»vä« äer äentscken V»Int»
xervesssn , d»t sied äis Lsurtsiluin ? nnsersr wirlsclurktti ,KenD»xs
im ^ n«l»nä nickt weiter verseklsektert . In 2ürick Kurilen »m
I . Xpril 100 äentseke LI»rk mit 9.22 >/z kranken notiert , »m 6.
^.pril erkolten sie sied ank 9.45 kranken unä stsnäen sw 8. ^ xril
»uk 9,35 kranken . In ^ nrsterä -m lankets äis dlotir vom 8. ^ pril
»nk 4,67 Onläsv , sm 1. ^ pril suk 4.62 V, Onläsn . In kopsn-
dsKen 9,10 >8,96), in stockkolin 6,95 (6,90) krönen , in Wien 1058
(1110 , in kra « 119>/« (ILIV Î krönen , in Doväon 2,42V. (2,45^^ )
LekillinK, in Usw^ork 1,61 1̂,59) Dollar nnä in Baris 22^ )22 ,̂
kranken.

kroäuklevmarkt.  Die kauklust an äsn äeutsekenBro
änktenmiirkten liisst aväansrnä su wünseden vdri ^ ; äis kreise
verkolxsn immer neck eins leiedts rücklüukiAS Licktvox . In
Berlin wnräsn »w 8. ^ pril votiert : Viktoriserd,sn 120—128
(minus 2), kattererksen 96—108 (minus 3—5), Bax« 190—200
(minus 10), Dsivsaat 200—230 (minus '-IO , Wiesenken 19—21
(minus 1), 8trod 20—22 iplus 2), lilais 122 (minus 10) lllark.

Warenmarkt.  Dis 8teiAerunß) äsr kodlenprsiss ist sskr
ketritcktiick nnä detriiKt kür Bksintanä -Weakkaien 23, .kür kieäer-
»aodsen 20, kür rdeiniseke Brannkoklen 2,50, kür Briketts 0,80 Ai.
odns Lteuer . Da ist es kein Wunäer , äass äis kapr r̂xrsise wis-
äer auksedlaKsn Irotnäsm ader ist kensterxlas billiger xewor-
äeo . ^ uäsrsrssits kann an eins weiter « LrmLssiLNNA äer kisen-
preise runäedst nickt xsäaedt weräen . Der Desedäktsxsn^ in äer
lextilinänstris rrikt kortxesetrt nu klaren Anlass ; kadrikaoten
unä Daniller inSedlen idn xern äurod eins kreisdersbsetrmnK
deleden , sinä ader äarn avsssrstsnäs . Im Lüok^anx äer Läute-
preiss ist ei» Ltillstanä einKetrsten . Die Lie -xrsiss sinä runäedst
äurod äeu krackransokiax äsr Lakn kür auswLrri^e Biere ver¬
teuert woräen unä weräen , wenn äis nsuKspIants Liersteuer-
erdvdunx stesstr wirä , eins adermalixe gtei ^srnvA erkadrsn , ws»
»uk äen erdokktsn weiteren ^ bsoklaK äsr Weioxrei »« voraussiedt-
liod unKünstix einwirksn wirä.

Viedwarkt.  Dis kreise sinä aväansrnä kezt, desonäsrs
kür kuodtvied . kerksl koste » sedon wieäer 300 LI., Lüde etwa
6000 U. im Duredsodnitt äss Beiodes ; kür Württemberg sinä äis
kreise etwas Köder. Dem Stuttgarter kkeräsmarkt wirä mit
grosser Spannung entgegen gesuden , aber äis ^.ussiodten auk einen
narnkatten ^.dsodlag viodt keäeuteuä.

HolLmarkt.  Okglsiod äas Wetter noedmals kälter gs-
wsräen ist , dlsidt äie Bags äss krsvndolsmarktes gsärüokt unä
äer Ldsatr stockt . Laukolu kalt sied etwas besser , weil man auk
eins keudelsdung äer Bautätigkeit dokkt. Im übrigen ist äis
Bags äss Aarktes still nnä äurod äie Ilntsrbinäunx äs » ^ uslanäs-
gesodäktes alläauervä unsiodsr.

Kurven, 8plel unä Sport.
Vergangenen Sonntag war im kagoiä Dau trotr äer nitre re¬

ger Sportbsrrisd . ^.uk äem kisbergsportpiatr spielte k .-O. kagoiä
I gegen V.-O. Deovkerg I kssultat 0 :0. Wenn auvd äiesss 0 :0
nickt äem-Spielrsrlauk entsxriodt , so ist nickt ru verkennen , äass
lieonberg mit einem kssten Siegeswillen äas ksiä betrat . Dieser
teste Wille kedlts je lock äsr kagoläer kik unä äie Llannsedakt
k»nä «ick ru äem scklecut rusammeu ; seäsr Kat gosstev , äass äis
Aannsekakt n̂rck äsr langen Spielpause im gegenseitigen Siedver-
«teken verloren Kat unä Kokken wir , äass am kommenäen Sonntag
äen 17. 4.. gegen Oksrnäork I äie Uannsekakt wieäer ikre altgs-
woknts Spielstärke rur Oeltung kommen lässt . 2uäern war wokl
äiekeuaukstsllung unglückiick gswäklt unä wiräkagoiä äas näcksts
8pisl in a ter ^ nksdeilung antrstsn . — k. 0 . kagolä II , k .-D. Deon-
derg II . 2 : 1 k . 0 . kagolä III , k . 6 . Botksläen I . 8 :0. — In Oünä-
ringen : k . V. 6ünlirivgen I, k .-V. Lbkan-en I 6 :2. — In kmmiu-
gen : k .-V. kmmingen I., Oalw III 0 :1, k .-V. kmmingen II , V. V.
kddausen II 2 : 1, k .-V. kmmingen III , k .-O. Suir II 1:1. — kass-
bsllresu täte aus äem Bsied : Das krsunäscbaktsspiel korä - gegen
Lüääeutscklavä in karlsruts enäets mit äem Siegs äsr Süääeut-
sck' N 0 :1. — Wacker , lllüncken seklägt I . k . 6 . kkorrkeim in
Attacken stark überlegen 4 :0. — Der äeutseks Kleister k .-O. Nürn¬
berg gewinnt knapp gegen kiutrackt , krankurt 1:0. g.

Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Weiterhin zeitweilig bedecki, vorherrschend heiter und mild.

1733 Nagold.
Ca. 12 Partieen

(Brennholz ) 0 rkauft am
Donnerstag 14. April abends
Vrk Uhk im Holzaarlen beim
Sp >tal und upr 6 Uhr beim
Schneps'schen Dawpssägewerk.

Die Stadtpflege.

Ebhausen . 1704

1S°I°
gewähre ich v. 11 —21 Aprii

aus meine sämtl.

8trik!lWreii
wie: Kinderkittri, Höslk, Röckle,
Sweater, Kerren- and Damen-
«eftea, Anteltailleu, Strümpfe,

Socken und Lraoatten.

Z.Dengler,Mer,
kriivlllirsillle

können ohne Op rarion und
Berussstörung gekeilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhotel Pforzheim am 15.4.
von 9—1 Uhr. »r

Or. meü . Loopk
Spezialarzt siir Btuchleiden.

Frühjahr-Sommer >- 2 j
ist vorrätig bet

G. NX Zaiser, Nagold.

SSSSLSNSSS
Mtler-8oImsr2

Nlsgolä.
8sNii kür Ret2S6rb!ll8M

dlk. 25.- p. m
Krüllv8 üedurrreiig

dlk . 22 .- p . m
Molton, «M

dlk. 25.- p. in
brsmiu. Mo Kvllie8tokk

^llr 50.- p. m
vrsvsttM
Mllvlrikläs, viels ssaebsn

däk.7.— p. Knäuel
Mr-Vnterjsvkkli
1732̂ von Uk. 18.- an.

Ein schulentlassenes

Mädchen
für tagsüber gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelled. Bl . 1728

Ebhausen.
Eine ältere, 36 Wochen

trächtige

Nutz- ^ VU
und

Schaffkuh
setzt dem Verkauf au».

Jakov Glotz,
172? Ebershardter Straße.

LbetMtcharkch Nagold.
Die neuen Post-Gebühren

und der

Sparkassen-Giroverkehr
(Bargeldlose Zahlungsweise)

Die Bezahlung einer noch so kleinen Rechnung
kostet heute:
1. durch Postanweisung . . . so Psg. bis 4 M.
2. durch PostscheckzaWarte. . 25 Psg. bis2 Mk.
3. durch Postschechauszahlung mindestens. . 30 Psg.
dazu die Steigerung von 10 Pfg . für je 1000 Mk., so¬
wie die Formula ,kosten.

Im Postschcckoerkehr sind außerdem verschiedene
neue Gebühren emgeführt worinn.

Alle diese Kosten bleiben demjenigen erspart, der sich
ein Girokonto bei der Sberamtssparkaffe Nagold
nimmt. Dis Girokasse der Oberamtrsparkcisse führt
sämtliche Zahlungen in jeder Höhe und an jedermann
in ganz Deutschland Kostenfrei aus , einerlei, ob der
Zahlungsempfänger irgend eine Giroverbindung (Spar¬
kassen-, Bank- oder Postsch:ckkonlo) hat oder nicht.

Das Guthaben auf Girokonto wird löslich verzinst.
Die Girokasse nimmt sämtliche Schecks auf das In u.
Ausland zum Einzug an.

Es werden alle gewünschten Aufschlüsse bereitwilligst
erteilt und Anträge auf Eröffnung eines Girokontos
entgegengenommen.

Die Kassenverwaltung
1731 Killinger.

willigst
okonlos »

I j

LtattAurt

Dil!iM, reelle DeckienunA. M
8e8te H,u8küiirur>A. W

^nnaiime ln dla^olck: M
ükrniimn LnvIMger. W

Aeber

dr . WM Aeim
cmplehlen wir:

Dom Lebenswerk Rudolf Steiners . . . . geb 40.80
Daraus folgende Sonderdrucke:

Rittelmeyer Fr ., Persönlichkeit und Werk
Rudolf Steiners . . . . geh . 5 40

Eriksen R ., Rudolf Steiner u. die Philosophie geh. ^ l 4 20
Geyer Ehr .» Rudolf Steiner u. die Religion geh ^ 4 20
Wohlbold H.» Rudolf Steiner und die

Naturwissenschaft . geh 4.20
Aehli E., Rudolf Steiner und die Kunst geh. ^ 4 20
Dauer M .,Rudolf Steiner und die Pädagogik geh 4 20
Boos R .» Rudolf Steiner und die Politik geh. ^ l 4 20
Schwebsch E.» Rudolf Steiner und Goethe geh 4 20
DeckhH .,Rudolf Steiner « . das Morgenland geh. 4 20
Rittelmeyer Fr ., Rudolf Steiner und das

Deutschtum . geh. ^ 4.20
Dedo R .. Ueberblick über das Literarische

Werk Rudolf Steiners . geh. ^ 3 —

K. M. Xsiser, »«MsiiüiWg. Mpolk.

Schäfte ! "M«
nach Maß und Dutzend, werden bei billigster Berechnung
in solider Ausführung angefertigk, auch bei Zugabe des
Materials , von >697

Alois Erhardt, Schäftefabrikalion,
Tuttlingen . Siockacherstraße 67.

Reelle LeüiekUllg zugefichert. EMM

1729 Nagold , den lO. April 1921.

Statt besonderer Anzeige!

l ' oclsL - ^ nrsiss.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

Mitteilung , daß unsere liebe Frau und Schwester

111
geb. Seeger

am 10. April nach langem, in Geduld ertragenem
Leiden, von Gott in die ewige Heimat abberufen
wurde.

Jakob Keck»
Eva Kath. Schaible geb. Seeger

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 13. April
' nachmittags 2 Uhr statt.

WWWWWWZ
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1734 Nagold , den 10. April 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
^ die wir während der K-ankhsit und

beim Hinschetden unserer lieben Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Emilie
erfahren durften, für die trostreichen
Worie des Herrn Dekans und die

-7 liebevolle Pfl ge der Schwester, sowie ^
für die zahlreichen Kranzspenden auch M

von Seiten ihrer Altersgenossen und -Genossinnen. M
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und W
auswärts sagen innigen Dank. W

I . N. d. trauernden Hinterbliebenen : M
Friedrich und Kathr. Theurer. W

Nagold , den 10. April 192 l.1730

Osnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Li--be und

Teilnahme , die wir während der langen Krankheit
unseres lieben Töcktterlems

Mskis
erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung von
hier und auswärts zu ihrer letzten Ruhestätte , die
lrostoollen Worie des Herrn Sladtpfarreis , für die
treue Pflege der Krankenschwestern, Mr den schönen
Gesang ihres Lehrers mit den Altersgenossen und
für die Kranzniederlegung derselben, sowie für die
vielen Kranz - und Blumenspenden von allen Seiten
sagen herzlichen Dank

die Eltern und Geschwister
Georg Angericht mit Frau

z. Sternen.
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